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Dr",ill"$'ff?
den Zuschauei ein

Nur ein Thstendruck
vom Glück entfernt
Der Börsianer, vom
Computervirus befal len:
Stefan Lorch in Albert
0stermaiers >trregex<

durchs
stimmt.
- die

zwanghaft e Ehrenrunde inner-
halb der BlueBox am Schau-
spielhaus, die dann doch auf
den gewohnten Sitzstufen en-
det, ist das sinnstiftende Einfi-
deln fur den Besuch auf der
Isolierstation. In Albert Oster-
maiers ,,Erreger" sitzt ein Bör-
sianer, als erster Mensch vom
Computervirus befallen, in
Quarantäne und wälzt selbst-
gefertigte Lebensweisheiten.
Auch solche wie die beruhi-
gende Erkennfnis, dass ein
Spekulant tausend Prozent ge-
winnen, aber nur hundert pio-
zent verlieren kann.

Der weggesperrte,,Trader"
haust - auf Strtimpfen, aber
wegen der Restwtirde mit An-
zug - in einer Art ausgehöhl-
ter Plakatsäule, schwadroniert
zwlschen den Ritzen trnd
raunt sich ins äbgesteckte Feld

,aus Erinnerungen und Be-
hauptungen, immer durch-
setzt von elekhisierenden For-
rnulierungs- Kunststiickchen.
Da muss der Häftling kurz in-

lsolierter Börsianer: Stefan Lorch
in ,,Erreger". Foto: Berny Meyer

nehalten, um dem lyrischen
Lusttäter Albert Ostermaier ei
ne Chance zu geben.

Das Kindheits-Memorial
durchschreitet flott Bienen-
stich (zum Essen) und Wes-
penstich (zum liausziehen),
beschwört süffisant die Mehi-
zahl von Zukunft als einzis
wahre ,,Fjutscher" und wähni'
die eigene Existenz ,,einen Täs-
tendruck vom Glück ent-
fernt". Der,, Informations-]un-
kie", der auch beim pinkeln
die Börsenkurse im Blick be-
halten will, philosophiert Rich-
tung Machtbewusstsein bis
ins Dirigenten-Kampfprofil:

,,Immer den Stab in der Hand
behalten, wenn die airdern
den Löffel abgeben".

Die gesamte Börsen-Vieche-
rei von Bulle, Bär und
Schwein wird bemüht, wenn
Stefan Lorch - nach dem et-
was bleichen Major Tellheim
der ,,Minna" nun auf äußerst
subtiler Sprachspur - den
Blick ins Innere^eines Men-
schen öffnet, dem man nur
herzlich die Wiedergeburt als
Computer wünschen kann.

Regisseur Aiexander Schil-
ling sieht ganz richtig, dass
mit ,Theater" diesern hribsch
geschnörkelten Monälog, der
die Lyrik-Passion des Autors
zur Präambel erhebt, kaum
beizukommen ist. Also wird
es ein Hör-Biid, dem verhal-
ten,angesetzten Wortklang
(bei der Premiere mit prasseln-
dem Regen zusätzlich verfiem-
det) zugewandt, und ins Blick-
feld weitergeleitet. Stefan
Lorch zwingt das publikum
zum Lauschaneriff und fin-
det, indem er pöinten elesant
unterläuft, minimalistiJche
Gestik von zunehmender Sog-
kraft. Kein dramatisches Ereiä-
nis, ,nur" ein interessantär
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Fall. D.S.
Nöchste Vorrtellungen: 12.

und 26.2.. a. und n.\. in d'e,
BlueBox am Schauipielhaus.
Karten unter @ zjt-j8o8.




